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Hamburg — Berlin.
Ein erlauschtrs Trlephongespräch war es, da« endlich

bestätigte. was eigentlich jeder halbwegs politisch Gebildete
schon wußte, nämitch daß die Kommunisten mit aller Macht
und Taktik wieder einmal am Werke find, eine zweite
große Revolution hersorzurufen, die die Räreherrschajt ans
Staatsruder bringen soll. Wenn auch dir Unabhängigen
und namentlich ihr Grneralorgan, die Berliner. Freiheit",
mit dem Tone der Entrüstung es bisher von sich wiesen,
daß die Hamburger Exzesse und übrrhaupt all«Streik» in
Deutschland politischen Motiven entsprungen seien, sondern
sie a!» rein wirtschaftliche Folgen hinstellten, so wußte doch
von Anfang an ein jeder, daß dies wieder einmal die
übliche heuchlerische Abkeugnungsmethode war, mit der ge»
rade diese Partei so gerne kämpft. Doch nun hat da»
.BravoI", da« in der Donnerslagnacht Unabhängige und
kommunistische Mitglieder des Berliner Bollzugsrates nach
Hamburg durchs Tclephon hinübrrgr jubelt haben, den
Biedermännern, die nur für das wirtschaftliche Wohl der
Arbeiter zu Kämpfen oorgrbrn und dabei doch am aller-
ersten ihre eigenen politischen Interessen im Auge haben,
die Maske vom Gesicht gerissen. Es ist einwandfrei fest»
gestellt, daß in der Donnerstagnacht zwischen den Leitern
de» Hamburger Ausruhr« und einigen kommunistischen und
unabhängigen Mitgliedern des Berliner Bollzugrrats ein
böchst verfängliches Telephongespräch stattgrsunden hat. Der
Zwölfrrrat in Hamburg hatte in jener Nacht den Berliner
Mtverschworenrn telephonisch Mitteilen lassen, daß er noch
zur selben Stunde Hamburg gegen dis weiße Garde in
Berteidigungszustand setzen und daß er damit das Signal
zum Ausbruch von Aufständen im ganzen Reich« geben
werde. Uud zurück ertönte es aus Berlin frohlockend.
.Bravo I Wir werden sehen, daß wir noch heute abend
Vertreter senden." Wenn es Überhaupt noch eines Bewrises
bedurfte, um ein planmäßiges Zusammenarbeiten zwischen
den Berliner Unabhängigen und Kommunisten und den
Hamburger Ausrührern nachzuwkisrn, jo ist es diese» Fern¬
gespräch. Es ist keine leere Annahme mehr, es ist leider
eine feststehende Tatsache, daß all die mehr oder minder
schlmmm Ausiuhrausbrüche:n den verschiedenen Städten
wetter nichts sinda!» die Anzeichen einer planmäßig ange-
legten neuen Revolution, die zum Sturze der Regierung
kühren sollte. Oder soll man statt Anzeichen lieber sagen
Nachwehen? Denn das Charakterbild dieser verschiedenen
Aufruhr« läßt nicht auf den Anfang einer Revolution
schließen, sondern au? das Ende. Sie find weiter nichts
als Scharmützel, die notgedrungen einer noch rechtzeitig
osreitrlttn großen Offensive folgen mußten. Die Unab¬
hängigen und Kommunisten hatten mit einer Ablehnung
de« Friedens gerechnet und hofften aus der chaotischen
Lage in Deutschland insosern Nutzen für sich zu ziehen, als
fie rasch eine neue Revolution hervorriesen, die fie an das
Ruder bringen sollte. Wiederum ein Beweis, daß es eine
zwingende Notwendigkeit für uns war. den harten und
demütigenden Frieden anzunehmen. Er blieb uns garnichts
andere« übrig, wenn wir nicht selber zum Verbrecher an
Deutschland wsrden wollten, wir. die alle gegen diesen

Me Auffindung von MenMen mtt der Drehmge.
Bon Professor Dr. Johannes Alexander.

Rot wacht erfinderisch. Die ungeheure Notlage, ln
wrlche Deutschland durch die entsetzlich schweren Fliederu-
bedingungen geraten ist. wird sicherlich vieleP ojekte er-
stehen lasten, um aus unserem Lande heraurzuholen, was
Heraurzuholen ist. Sicherlich birgt der Schoß der Erde
noch gewaltig« Rrichtümrr, von denen schon ein kleiner
Lek genügen würde, um uns . loszukaufrn". Es ist keine
Sage, daß im Mittelalter reiche Bodenschätze edler Metalle
von den Benezianern im Erzgebirge geborgen und entführt
worden find. Noch dis vor kurzem gewann man da noch
Silber, aber jetzt find die deutschen Silberbergwerke zum
größten Teil erschöpft. Da gilt es eben, nach Schätzen zu
suchen, die tiefer liegen.

Auch da» Wester gehört zu den Bodenschätzen eines
Laude». Zur Auffindung bisher unbekannter Wasseradern
im Erdboden wird seit einer Reihe von Jahren . Die
Wünschelrute" von vielen ernst zu nehmenden Leuten—
wenn auch kaum von Gelehrten— angelegentlichst empfohlen,
von noch viel mehr Gegnern heftig bekämpft. Eine dünne
Weidenrute soll angeblich ln der Hsnd eines Qurllenfinders
di« Eigenschaft besitzen, an Stollen, wo sich unterirdische
Wastrrläuse befinden, kräftig auszuschlagen. Die wenigen
Anhänger der Lehre von der Wünschelrute, welche deren

Schmachfritdm laut ausgeschrieen hoben. Aber wäre das
.Unannehmbar" wirklich noch in letzter Stunde gesprochen
worden, dann hätte ein Teil des Bolkes die furchtbare
Härte de» Feinde« gefühlt und der andere wäre unter bol¬
schewistischer Herrschaft vollständig vernichtet worden. Und
daß nun gerade noch in letzter Stunde vor der Unterschrift
der Bolschewismus mit krampfhafter Macht versucht hat,
die Regierung, di« unter Selbstenlsagung und Selbstauf¬
opferung den harten Frieden schloß, zu stürzen, das beweist
wohl am besten, daß gerade die, die von vornherein für
die Annahme der Schmachbedingungen waren, nämlich die
Unabhängigen es mit dem Frieden selber nicht gar zu ernst
weinten, denn sonst würden fie ihn eben nicht so frivol
noch in letzter Stunde gefährdet haben. Denn wären die
Fäden zwischen Berlin und Hamburg nicht noch rechtzeitig
zerrissen worden, hätte also die Zündschnur von Hamburg
aus den Funken des Aufruhrs in da» Berliner Pulverfaß
geleitet, sodaß der Bolschewismus in Deutschland«inen Sieg
davongetragen und die Frirdrnsreaierung gr stürzt hätte,
dann wäre der 28. Juni nicht der Tag der Friedensunter¬
zeichnung, sondern einer neuen Kriegserklärung.

Die deutschen Bolschewisten haben auch diesmal genau
nach Plan und Taktik ihrer russische» Bo>bilden gearbeitet.
In Hamburg hatten fie sich der Bahnhöfe und des Rat-
Hauses bemächtigt und in den anderen Städten, wo noch
nicht der bewaffne!« Putsch stattfinden konnte, arbeiten sie
mit der unsichtbaren, aber umso furchtbareren Waffe des
Streiks. Eine Gefahr ohne gleichen soll jetzt von ihnen
heroorgerusen werden, indem fie den Generalstreik der
Eisenbahner über ganz Deutschland proklamieren wollen.
Da» würde dann eine Hungersnot Hervorrufen, dl« nicht
auszudenken wäre. Und es ist deshalb zu begrüßen, daß
Noske jrtzt wieder mtt der ihm bekannten Energie zugreist
und sich den Teusel darum kümmert, ob er militaristisch
genannt wird, militaristischer als je ein Kriegrminister der
Kaiserzeit. Es ist auch ferner den Offizieren nicht genug
zu danken, daß sie bei Abschluß de» Schmachsried,ns nicht
von ihren Posten zurücktraten, so sehr es auch ihr« Sol-
datenehre forderte. Aber auch fie hielten in bewunderungs¬
würdiger Srlbstenisagung ihre schwerverletzten Gefühle
schweigend und stellten sich, so schwer es ihnen auch wurde,
weiter in den Dienst des Vaterlandes, um es wenigstens
vor dem völligen Untergänge zu retten. Mochten auch
Niedertracht und Bosheit sagen, daß fie dadurch ihre Ehre
besudelten. Würden wir jrtzt nicht eine feste Militär-
gemalt haben, die sich hinter die Regierung mit unverbrüch¬
licher Treue stellt, dann würde man an Deutschlands Zu-
bunsi verzweifeln müssen. Und trübe Gedanken wüsten
einem kommen, wenn man daran denkt, daß voml . April
1920 an auf Grund des Friedensoertrage» unsere deutsche
Heekesmacht bi» zu einer kläglichen Polizeitruppe herabgs-
funken sein wird, die dann unmöglich dem Bolschewismus
erfolgreich enlgegentrelen kann. Es ist deshalb zu hoffen,
daß die Alliierten gerade diesen Artikel revidieren, Md
Deutschlands Reichswehr eine größere Stärke geben. Das
wird und muß geschehen, denn das ist ja auch in ihrem
eigensten Intereffe. Der Bolschewismus wird »och lange
nicht für immer in Deuischland die Waffen strecken, aMH

Wirkung wisirnschastlich zu begründen versuchen, weisen
darauf hin, daß ja nach dem Srast -'attonsgchtz zwischen
allen Körper» im Weltall elne bestimmt« Mzichungskrast
herrscht, demnach auch das unterirdische Master aus die
Wünschelrute eine solche Kraft ausüden wüste. Dirser
Schluß ist aber irrig, da mtt demselben Rechte ja auch
ollen anderen im Erdboden befindlichen Mosten non Gr stein
eine ähnliche, ja ein« weit größere Wirkung zuoeschrieben
werden müßte, da Master leichter ist als Erdreich, durch
welches es fließt.

Nichtsdestoweniger ist der Gedanke, daß jeder im Erd-
boden befindlichen Stoff auf einen an der Erdoberfläche
beobachteten leicht beweglichen Körper eine sichtbare Wirkung
ausüben kann, wenn der betreffend« Stoff leichter oder
schwerer ist als seine Umgebung, im Prinzip richtig und in
der Drehwaze bereits verwirklicht, welche der ungarische
Physiker Baron Zötvös konstruiert hat. Sie enthält ein
wagrrechtrs Aluminiumrohr. das.an einem sehr dünnen
Metallfaden aufgehängt ist und um desn hin und her-
schwingen kann. Beschwert man es an den Enden mit
Gewichten, so werden diese von den im Erdboden befind¬
lichen Mastern angezogen, sodaß die Schwittgu. grdaurr
de« Rohres hierdurch beeinflußt wird. Für jeden Ort der
Erde läßt sich aber unter der Borpussetzung, daß die Schwer¬
kraft vom Pol nach dem Brqirator hin gleichmäßig ad-
nimmt, diese Kraft berechnen. Befindet sich nun eine Maste
unter der Erdoberfläche, die schwerer oder leichter ist. als
da» umgebende Erdreich, so wird die Schwerkraft an dieser
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wenn er jetzt wieder biulig auf» Haupt geschlagen worden
ist. Sr wird von neuem versuchen, fich zur Henschast aus-
zuschwingen. und nur dann rinsrhen, daß alle seine Ber-
suche nutzlos find, wenn da« ganze deutsche Volk und vor
allem die Arbeiterschaft zur bestimmten Einsicht gekommen
ist, büß nur Friede und Sicherheit und wirtschastlichr» Er¬
starken möglich ist. wenn all« unermüdlich arbeiten und
persönlich«Forderungen, selbst wenn fie den Schein der Be¬
rechtigung haben, dem Wohl der Allgemeinheit uoterordnen.

Hindenburg.
In Sturmeskagen ward er — ein Unbekannter—

unser mtt Tannenberg; in Zeilen der Not richtete er uns
aus mit den Siegen, die unsere von seiner genialen Hand
gesteuerten Heere gegen doppelt übermächtigen Heerbann
erfochten; in Tagen, wo unsere Heere wankten oder
sanken, klammerten wir uns an seinen, in unbeirrbarem
Vertrauen verankerten Namen; und in Tagen, die dann
das Ende brachten?

In diesen Tagen ward er, ein wirklich Großer, rest¬
los der Unser«. Mit einem schlichten Wort«! »Dt«
persönlichen Anschauungen, so schwer es auch fallen mag.
wüsten zurückgesteüt werden." Denn, hätte es Jemand
verhindern können, wenn brr — trotz Allem— vom Ber-
trauen von Millionen getragene greise Soldat in dem
offen bekundeten Nichteinverständni« ml den Novembe»
ereigniflen die ihm Ergebenen hinter fich geschart hätte, um
diesen Nooemberereignisten. . . ander« Folgen ,u lasten?
Hätte jemand bei ihm unbillig finden können, was die
irre gegangene Zeit bei den von »großer Idee" geleiteten
Kommuiiisttnsührenlfür billig fand?

Bon all dem aber wostt«Hindenburg. gerade Hinden¬
burg nichts misten> nicht-k Herr, solchem als ' Meiler
stellte er sich dem Vaterland zue Verfügung, als da» Thao«
schon begehrlich die Prarken reckte; nicht als Verfechter
und Anhänger von der Zeit niedsrgewor'enfr Uebertteferuu-
gen fügt« er sich Unvermeidlichem; und treu noch mehr pss
seinem einstigen Kaiser dem Volke und der Zeit tat ex da»,
was selbst die Größten fich nur selten abzugewinnen ver¬
mögen: — »tapfer, wer sich selbst bezwang."

Liebknecht, Rosa Luxemburg, Leoine. — die Totfn
uud Lebendigen dieser Tag« — vermögen fie. gleiche
Selbstbeherrschung, gleichen Berzichtswilirn für sich geltend
zu machen? Nttn. Denn ihnen war de» Bolkes Not
gerade gut genug, um hemmungslos ihr, Ansichten ly die
Tat, wenig fruchtbare Tal. umsktzrn-u können; ihnen
galt die Not der Vergangenheit und Gegenwart wentz.
nicht«, wo es dsrum ging, ein schwer krank«« Bold mit
den Irrlichtern uferloser, weltfremder Theorlen zu narren

So bleibt uns also Hindenburg ein Großer, obwohl
di« einst von seiner Rickenfaust gelenkten Heersäulen gr
borsten find; bleibt uns ein Größter, wenn auch der vor
ihm leidenschaftlich mttgelräuntte Traum in weuiger als
Nichte zerrinnen sollt«; und soll und wird Heros bleiben,
was immer auch kommen möge über diesen Zelten der Not.
Denn gerade unsere, die kommende Zeit wird bet ollem

Stelle vergrößert, bezw. verkleinert im Vergleich mit drm
berechneten Wert, wodurch wiederum die Schwtngurgsdau«
der Drehwage verändert wird, die mit großer Genauizkett
bestimmt werden kann.

Die Drehwage ist zurächst nur aus ebenem Bode»
verwendbar, zeigt hier aber mit großer Schärst teilte
Masten wie Wasser, sowie schwere Masten wie Erze von
Kupfer. Silber, Blei rc an. Hoffen wir, daß sie im neue«
Deutschland viele Bodenschätze entdecken hilft!

rüstige Ecke.
Beim Mittagessen.  Das kleine Frltzchenr »Ach.

Papa - " Papa : »Fritzchyi, weißt du denn nicht.
daß kleine Jungen erst sprechen tollen, wenn sie gefragt
rvrrden?" Fritzchen schweigt. Noch dem Asien, »Na.
Frltzchen, was wolltest du denn von mir?" »Ich wollt«
dir bloß sagen, daß in deinen Teller eine Fliege hinein-
gefallen war. aber jetzt ist rs schon zu spät, jetzt hast du
sie schon gezrsten.

Kein Bedürfnis. »Gehst du morgen ins Theater?
.Das Recht der Frau' wird gegeben!" — »Verzichte, das
kenne ich zur Genüge!"

Ganz einfach.  Foistgehllsei »Was muß ich tu».
Grete, um von dir a Busserl zu Kriegen? Grete: »Net
erst so a dumme Frag' stell'n!"



gebotenen Brriangen nach Grltendmachung neuer Zeitsol-
derungen. nach Nutzbarmachung aller pofittorn Werte und
nach Wendung dra un» schwer drückenden Geschick« solcher
Männer nicht««traten können, dis sich in jedem Falle als
Diener drr Zeit und de» Ganzen ansehen und drmgemäß
immer und überall nach den großen Worten unseres
Schiller oder Hindenburg handeln: — . tapfer, wer sich
selbst bezwangI* bezw. . persönliche Anschauungen müssen,
so schwere» auch fallen mag, zmiickgestellt werden!"
Kann uns ja nur bei selbstloser Einordnung des Einzelnen,
de« Großen wie de» Kleinen, noch ein Ausweg aus dem
Dunkel brschieden sein.

Der Mit. Staatshallshalt sör M9.
Stuttgart, 88. Juni. Nach dem Begleiloortrag des

Flnanzmtmfiers zum Ftranzgesetz und Staaishaushallaplan
für 1919 schloß das Rechnungsjahr 1917 mlt einem lieber-
schuß von 36.4 Millionen ab. woran 21,8 Mll ^ l drr
Resloerwaliung zugefl-ssen find. Ueber das Vermögen drr
Reftvrrwaltung von 12.7 Mill. ^ im Vorjahr ist im vollen
Umssng bereis verfügt worden Die von De. o. Ptstortus
berei, im Vorjahr au,gesprochene Befürchtung, die bisher
günstige Lage des Staakhaushalt, werde kaum mehr lang«
anhalten, hat sich schneller und ernster verwirklicht. Der
Voranschlag für 1918 schließt mit einem Abmangel von
34.2 Mill. ab; nach Abzug der verfügbaren Restmltiel
von 20 Mill bleibt immer noch «in Fehlbetrag von
14184076 zu decken. Das Ergebnis der lausenden
Verwaltung für 1918 stellt leider kein« vollständige Dek-
kung dieses Abmangrls in Aussicht, obwohl bei den Dek
dungimiltein mit einem Mehranfall von 32 Millionen>l,
darunter bei der Einkommensteuer allein 23V, Millionen
»St. brt dem Forstertrag mit einem solchen von 14 Mill.

bei den unmittelbaren Einnahmen drr Staatshauplkasse
mit 2 */, Millionen mehr und auch brt Len Leistungen
an Las Deutsche Reich mit einer Ersparnis von 26 Mill.

zu rechnen ist. Alle diese Verbesserungen(rund 75 Mill.
find durch eine gewaltige Auszabrnsteigerringwieder

voll aufgezrhrt worden; einmal durch die Krtegsleurrungs-
zulagen an Veamre und Arbeit« von 66 Millionen^ .
infolge Mehrausgaben bet den Berkrhrranstaltenmt einem
Fehlbetrag von 70 M llionen zu rechnen ist, zu dessen
Deckung der ganze Bestand dr« Eisenbahnreseroefond« mit
10 MM. ^ an die Laufende Verwaltung abzuaeben ist.
Hiernach wird die laujrnde Verwaltung für 1918 voraus-
fichlich mit einem Fehlbetrag von 25 MM. ^tl abschließen.

Haushaltplan für 1919 ist wieder als Noiplan
ausgestelli: eL schließt mit dem ungeheure» Fehlbetrag von
149 Millionen ad. Dieser ist vrrursacht vor allem durch
die Verkehrsanfialten, die trotz der Taliserhöhungen einen
Almangel von 102V, MM. aufweisen. Brt Len Ber-
krhnanpalten wurden die Preise htnansgelriebendurch
Steigerung der Preise für alle Stoffe, Geräte, Fahrzeuge,
Ersatzteile— für Kohlen allsln find von den Eisenbahnen
15 Millionen> mehr sufzuwenden— sodann durch die
Ausgabe» infolge der Tarifverträge mit den staatlichen Ar-
beitrrn, die Lohnerhöhungen, den Achtstundentag, dte Ab¬
schaffung de» Stücklohn» u. ä. Diese Ursachen wirken
zwar zu einem Teil auch zu Gunsten de« Staate» — bei
den Forsten steht infolge der hohen Holzpreise rin Mehr¬
erlrag von 20 Millionen in Auoficht—. sie lähmen
aber da» ganze Wirtschaftsleben. Noch höher wäre der
Fehlbetrag ausgefallen, wenn sich die Leistungen an das
Reich nicht um 22 Mill. ^ verbessert hätten. Der ringe-
hem« Fehlbrlrag oon 149 Mll. muß durch gewaltige
Steuererhöhungengedeckt werden, die dis zur Grenze der
Belastuugrsähigkeit hinausgehev müssen. Sämtliche Haupt¬
steuern de» Staate» haben dabei herzuhalken, vor allem ist
die Einkommensteuer, bei ihr soll der bishrr nur auf 105 bis
130°/o erhöht« Einheitssatz nun in allmählichem Aufstetgen
oon 150°/o bt» auf 500°/o. bei Aktiengesellschaften bis aus
600°/o gesteigert werdrn. Brt der Vermöge»!firner ist eine
Staffelung des bisherigen einheitlichen Satzes oon 1. o. T.
des Vermögens oon 50000 ^ ab bis aus 5. o. T . vor¬
gesehen. Schließlich ist oorgesch'agen, die Kapital-, sowie
die Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer gleichmäßig oon
2.1°/o auf 4 °/o hinavfzusetzen und gleichzeitig die Abzüge
am Kataster der Weinberg« und der übrigen Grundstücke
in Höhe oon 49°/„ und 20°/, aufzuheben. Auch die den
Staats- und Gemeindebeamten mit Rückwirkung aus 1.
April 1919o«» llltgt«n fortlaufenden Teuerungszuwendungrn
und Lohnerhöhungen müssen noch für das Rechnungsjahr
1919 zur Einkommensteuer hrrangezoqen werdrn. Trotz
der Steuererhöhung ist nur mit einem Mehranfall von 126
Millionen zu rechnen; drr Rest von 23 MM. »St ist
durch Schatzanweisungen oder Wechsel aufzubringen. Eine
weirere Anspannung der Sisenbahntarise wird angrkündigt.
Di« Mehreinnahme aus der nruen Postgebührenerhihung
«tid aus 3.2 MM. > veranschlagt.

Tckgerneniskette«.
General S « «t- Knudgebnug,

London. Der südafrikanisch«General Smuts äußerte
aus Befragen einem Vertreter de» Reuterschm Bureau», er
Hab« den Fr'redensvertrag unterzeichnet, nicht weil er ihn
befriedigte, sondern weil es unbedingt notwrndlg gewesen
sei, um den Krieg zu beendigen. Der Vertrag sei lediglich
-<ne Liquidation der Kriegslage der Wrlt. Nur ein neuer
Grist der Großherzigkeit und Menschlichkeit, der unter all-
gemeinem Leiden und Trauer ln den Herzen der Völker
erwache, könne di« Wunden am Körper der Menschheit
heilen. In dem Srtedensoertrag sei wenigste»» zweierlei

endgültig errungen: Die Zerstörung des preußischen Mili¬
tarismus und «in Völkerbund Der Wiederaufbau der
zerstörlen Weil sei nur unter zwei Voraussetzungen möglich:
1. müßten dte Deutschen das britische Volk von ihrem
rhritchrnW llen überzeugen, und 2. müßten die Alliierten
daran denken, daß Gott ihnen den überwältigenden Sieg
nicht»erltehen Hab« zu kleinlichen und selbstsüchtigen Zwecken,
sondern zur Erreichung großer Ideale, dir dis wahren
Sieger in diesem sür ideale Zwecke geführten Kürze ge-
wesen seien.

Bersaill-s. Laut Temp» veröffentlicht General Smuts
eine Erklärung, dir über seine von dem Reuterschm Bureau
gemeldete Aeußrrung hinaus noch besagt, der Friedensver-
treg habe den erhofften Frieden nicht gebracht und seine
wahre Aufarbeitung beginne erst jetzt. Manche Abmachun-
gen über Landabtrrtungen seien änderungsbrdürjtig und
manche Sichrrungsbestimmungen stünden mit der neuen
friedlichen Gesinnung und der Entwaffnung der früheren
Feinde nicht tm Einklang. Die vorgesehenen Strasen müß¬
ten bei ruhiger Erwägung gestrichen werden. Dte gefor¬
derten Entschädigungen würden den industriellen Wieder¬
aufbau Europa« beträchtlich schädigen und müßten zum
Wohl« oller gemäßigter gestellt! werdrn. Drr Völkerbund
sei noch unvollkommen und müsse zu einem wahren Werk¬
zeug des Fortschritte» gebildet werden. Nur so werde die
Vernichtung de« Militarismus, die vertragsgemäß allein
vom Feinde durchgesührt werden soll, bald zum Segen und
zur Erleichterung auch sür die aviirrten Völker werden.

Gegen die A«- liefer«»g de- Kaisers.
Amsterdam Chicago Tribun« schreibt: Seit Beginn

drr Konferenz waren dt« Amerikaner sortwährrnd gegen
die Auslieferung des Kaisers und gegen seine Verurteilung,
weil kein Mittel besteht, um diesen Prozeß aus gesetzliche
Weis« zu sichren und weil man nicht aus dem srüheren
Kaiser einen Märch er wachen und die monarchistisch«Be¬
wegung in Deutschland unterstützen will Der Tribüne zu¬
folge haben sich inzwischen auch Frankreich und Belgien
zu diesem Standpunkt lukarmi. Dar Blatt glaubt auch
nicht, daß man die deutschen Offiziere, deren Aurlleseru«g
im Vertrage verlangt wird, orrurteilrn werde.

Die Verteilung der Beate.
Wie der Nieuwe Rotterdamsche Courant aus Brüssel

meldet, find gestern in Antwerpen 11 Torpedoboote, sowie
andere Schiffe der deutschen Kriegsflotte, die b.i der Unter¬
zeichnung drs Waffenstill rands nach Holland gebracht war-
den waren, angekommen. Sie wurden oon einigen Ver¬
tretern der belgischen Regierung übernommen.

Die Lage tu Hambarg.
Bon der Nachrichtenstelle der Drtschements Lettow

Borbrck wird erklärt, daß die oon kommunistischer Seite
ausgestellte Behauptung, Bahrenfeidertruppen hätten ge¬
plündert und u. a. auch 30 000»̂ au» einem Kaffenschranke
geraubt, nicht zutreffend sei. Trotzdem werde eine Unter¬
suchung darüber ringelet et. um eventuell die Schuldigen zu
ermitteln und zu brstrasrn. Zn dem übertriebenen Gerücht
über die Entwaffnung drr Neztrrungstrupprn ln Hamburg
wird mitgrteiit. daß im Ganzen nur 27 Gewehre abhanden
gekommen feien, dagegen weder Maschinengewehre noch
Minenwerser oder Geschütze. Die Ge üchte. daß die Truppe
ihren Führern die Gefolgschaft gegen Hamburg aufgekündigt
hätte, srt vollkommen unwahr. Außerdem wird die Be¬
völkerung vor Unbesonnenheiten gewarnt und aufgesordert.
sich den Anordnungen der Truppe auf der Straße in jeder
Beziehung unterzuordnen, da der besondere Charakter des
Straßenkawpsrs an sich eine Gefährdung des Publikums
mit sich bringe. Insbesondere dürfe sich das Publikum
den Truppen nicht mehr als auf 200 Meter nähern. Zum
Schluß wird mitgetrilt, daß der Aufmarsch drr Truppen
des Generalso. Lettow Borbrck planmäßig vor sich gehe.
Durch da« Eintreffen von Panzerzügen, Panzrrkrastwagen
und Tanks habe die Oprrationskraft des Detachement«
erheblich zugenommen.

Kleiae Rachrichte».
Pari», 28. Juni. Der Rat der Drei hat beschlossen,

daß der oberste Wklschaslsrat in abgeändrrter Form weiter
bestehen soll, um die Organisationen aufrecht zu erhalten
und als Bindeglied-wischen de» »erschiedenen Alliierten
zu dienen.

Aus Stadt und Bezirk.
Rag, » . 1. In « UNS

Lage- ord»««g sür die öffentliche Gemeindsrats-
fitzung am Mittwoch Nachm. 4 Uhr:

1. Antrag des Oberschulrals aus Umwandlung einer
unständ. Lehrstelle an der Volksschule in ein« ständig«.

2. Gesuche um Erhöhung der Licht- und Kraftpreise
drs Elekir.»Werks.

3. Kleinere Gesuche und Mitte luugen.
Vereinigter Lieder- »ud Gä»g«rkra«z Nagold.

Unter freundlicher und dankenswerter Mitwirkung des
Orchesters drr Musikvereinigung de« hiefigen Seminars
vera.stallet« drr vereinigte Lieder- und Sängerkranz am
letzten Sonntag in der Turnhalle sür seine aktiven und
passiven Mitglieder und deren Angehörige eine Gesangs-
aufsührung. Wie am Sonntag zuvor, so war auch dies¬
mal die Turnhalle wieder bis gum letzten Platz besetzt, ver¬

sprach doch das reichhaltige und schöne Programm die
verschiedensten Bedürfnisse der Besucher zu befriedigen. Der
prächtige Männerchor: . Sonntag ist'«' (oon Treu) bildete
den Auftakt und eine» verheißungsoollru Anfang. Ihm
folgten tn drn b-iden Teilen der Programms als wettere
MünnerchSrei .Rosenfrühling " (Jüngst) . Märzlufl"
(Angere). , O wke Herde ist da« Scheiden", . Ach du k!ar-
dlauer Himmel" (Sicher), . Ewig liebe Heimat" (Breu)
unddieQnartette: .Näsle am Hag" (Löffler) . Wunsch"
(Witt), . Mstdle laß der was verzähle" »(Tücher), . Das
stille Tal" (Schmid) War man schon bei der Feier dr»
Krieg»empfang, des Lobes voll über den frischen und
vollen Klang dieser Männe:stimmen, so löstm die Darbke-
tungen des Vereins am letzie» Svnntag gsmdezu stürmt-
schm Beifall aus. Was in diesen wenigen Monaten oon
dem neuen Dirigenten— H-rrn Haupilchrrr Glied— und
seinen Sängern, oon denen die meisten erst ku z vorher
mit rauher Kehle aus dem Feld zmück'samrn. q tristet
wurde, fand »olle Anerkmnung und ist übcr jedes Lob
erhaben. Einzig schön in Klang und Bortrag waren die
SilcherNeder, echt deutsche Volksmusikk Bei wem hat da
nicht ein« Saite s-lnes Innern mitgeblungen? Angsrers
Mä zluft. ein Chor im insachen Künstgesanq. wurde mit
hinreißendem Schwung vorgrlragen und mußte auf viel¬
seitigen Wunsch wiederholt werden.

Besonderes Lob und herzlichen Dank gebührt drr
Musikoeretnigung und ihrem begabten Dirigenten, Hrrrn
Halm, für ihre freundliche Miiwirkung. Durch den vor-
trefflichen Borirag der v -Symphonie oon Haydn und de»
Krieg-Marsches der Priester aus Arhalia von Mendelssohn
hat sie ganz w.'sentlich zum guten Gelingen drs Konzert,
deigetragen.

Wie b:i drn srüheren Brranstaliungen drs Verein»,
so « freute auch diesmal wieder Herr Präz. Wieland(Ge¬
sang und Herr Nicht(Begleitung) die Zuhörer durch den Vor¬
trag der Löwrschen Ballade: . Der Nöck" und zweier Lieder
im Volkston: . In meiner Heimst" und . Der Lenz" oon
Hildach. Letztere liegen seiner weichen, klangvollen Bariton¬
stimme ganz besonders rut und wurden ebenso dankbar
ausgenommen wie die zwei Klaviersorträge zu 4 Händen:
.Einzug,marsch" au« Tsnrrhäuj« oon Wagner und . Unga¬
rischer Tanz" !N Oes oon Brahms (Herr Halm und Herr
Nicht). -

In seiner Begrüßungsansprache am Schluß desI.Teils
dasdir der Vorstand, Herr Präz. Wieland,  sür den zahl¬
reichen Besuch, gab hierauf in einem kurzen Bericht über
die Tätigkeit des Verein« während der Krieg!jahre seiner
Freude über die Vereinigung der beiden Vereine Aufdruck,
widmete dem srüheren Dirigent«-?, Herrn Gewerbelehrer
Raisch, dem stell». Dirigenten, Herrn yauptl. Günther, »en
alten Mitgliedern sür ihre Beteiligung am Gesang bet
Kliegerbrerdigungen herzliche Dankesworte und forderte-um
Schluß dtr jüngeren, sanqesswhen Freunde zum Eintritt in
den Verein und zur Pfleg« de» deutschen Liede» auf.
Während der Pause wurden vier Mitglieder(Harr; Hauser,
Müller und Essig) für 25jähr. aktive Mitgliedschaft mit
dem Sängerring und Ehrendlpiom. Rektor Kläger und
Hauptl. Günther und 15 weitere ältere Mitglieder aus
Dankbarkeit sür Beteiligung bei Kriegerdesrdigunge« mit dem
Ehrendiplom ausgezeichnet.

In packenden Worten bracht« Herr Spinnereibesitzer
Rrntsch!« der Dank der Zuhörer und der Ausgezeichneten
zum Ausdruck. Nit dem machtvollen Chor, . Ewig liebe
Heimat" fand da« wohtgelunqene Konzert einen schönen
Abschluß. Möge dieser glänzenden Veranstaltung des
Vereins bald eine weitere folgenk

Die Kriegsgefaugerrruheimkrhr.
Ei? Zentralempfangsausschuß, der sich diese? Tage

in Stuttgart bildete, organisiert die Heimkehr der würitem-
brrgffchen Kliegszesangenen. Sie gelangen zunächst in
Durchgangslager. Dar größte davon ist iu Eglosheim brt
Ludwigsdurg sür 3300, ein weitere« in Münfingen für
3100, ein drittes auf dem Hohen-Asprrg sür 600 Mann
errichtet. Diese Durchgangslager sollen dir Einschleppung
onstrckender Krankheiten verhüten und den Heimgekchrten
die erste Erholung und Unterhaltung zu gewähren. Nach
Ablauf der Entskuchungezrtt erhalten di« Heim,«kehrten
3 Wochen mit Gebührnissen in die Heimat. In jeder
Oberamtsstadt wird ein örtlicher Empsangsausjchuß gebildet.

Lasset da- Geld a«f de« Banke» !
Nachdem der Friede unterzeichnet ist. muß es das

größte Bestreben der Regierung sein, drn überaus großen
Notenumlauf aus raschestem Wege zu vermindern, damit
di« Notendeckung sich wieder einigermaßen der- Bedingun¬
gen des Notgesrtzes nähert; denn, so bald die Rrichsbank-
ausweise ein günstigeres Bild zeigen, wird das Ausland
an unsere finanziell« Stundung glauben und uns unter
günstigen Bedingungen Kredite gewähren, was ein un-
mittelbares Steigen unserer Valuta zur Folge haben wird.
Die Folg« davon ist dis Einsuhr billiger Rohstoffe und
Waren, womit da» Abflauen unserer Teuerung verbunden
ist. Drr Egoismus hat unseren Zusammenbruch verschuldetr
es ist nicht notwendig, daß er auch unsere Gesundung ver-
hindert. Es wird daher der Appell au alle gerichtet:
Heraus mit dem Geld« zu de» Bauden und weitgehende
Einführung de» Scheckverkehr«.

Da- Wetter i« Juli . 1.- 2. Früh Tau und
Dunst, darauf vorherrschend sonnig und sehr warm, meist
trocken, stellenweise Gewitter, Wind schwach. —3 —4. Zu¬
erst sonnig und warm, daraus zunehmende Trübuns. stellen¬
weise Regen und Gewitter, Wind schwach. 5 —6. Zuerst
wechselnde Bewölkung, strichweise nvch Regen und Gewitter,
daraus vorübergehend heiter, Wind leicht. 7.- 8. Früh leicht
bewölkt, daraus abwechselnd Heller und Regen, abend« Ge-



«Mer,Wind zunehmend9 —10 Zurrst noch bewöiki und
leichter Regen, darauf heiter, Wind lebhaft, hierauf zuneh¬
mende Besserung 11.—12. Fiüh dunstig, daraus meist
sonniq urd warm, abends stellenweise Gewitter, Wind
ziemlich stark 13—14. Früh brwSlkt, darauf schwill,
schwer« Gwitter und starker ReZen, Wind zirmüch stark.
15—16 Früh d'wSikt. stellenw-ts« R -grn und Gewitter,
Wind leicht. 17 - 18. Srllh bedeckt darauf meist trüb. '
stellenweise Regen, wenig Sonr.enjche!». Wind schwach.
19 —20 Nach« R ?g«n. darauf meist bewöik!. wiedechoit
Argen, wmiz Sonnenschein. W nd stark, ftellrnweife schwere
Gewitter. 21 - 22 Zuerst noch Regen und bewölkt, da- ?
rauf zunehmende Bessern,h. zeitweise fo.ini?, Wind adneh- !
m«nd. 23—24 Früh Leu u?d Luist. daiarf vorher?- j
sch nd sonnig, NiederschläF« gering. Wind lrichi. 25 —26.
Zuerst roch Heller, daraus zunehmende Trübung mitR.gn,
und zahl eiche Gewitter. W nd lrichi. 27.- 28. Früh ueve
liz brdccki. daraus kveckfernde Bewölkung, s'hk warm, nach
mlliags Regen oder Gewitter, Wmd lebhaft. 29 —30.
Früh nebelig bedeck! darauf eochkrkjchrnd somiig und sehr
wa m, stelleowkise Gew tter egen. Wied mäßig. 3-!. Nachts
Tau dar-auf dunstigu d seh- wnm, stslleuwe se abends
Regen oder G-rvitter. W;nd iecht.

Württembergifche Lavdesgerstestelle. Am 2l
Juni ds. FZ ist im Anschluß an dir Geistrda'.-gejrlljchast
m b. H tn Berlin eine mü ttemberg-scke LandeZgerstebou
stelle mit dem SH in Hrhenheim gegründet worden. Der
Zweck dstsrr Gründung-st. den Trist nbau u .srres Land-s
in jeder Hinsicht zu fördern und ir.eb.'sond.-re aus dir
Hebung der Gristxnandaufläche und des Ertrages vom
Hektar an edlerG-nsts hinzuwirken. Der Laad sgerstedau
stelle sind bereits von württ B auern und Grrstrzüchiern
namhafte Geldbeitiäge in Aussicht erstell!. Gin p'ooi-
sorischer Arbr traurschus, der sich aus"Bellrete-n der Land-
Wirtschaft und des Brausreigewerbes zusümmenfetzt, wird
die vorläufigen Grfchäsie brsorgeu urd darauf htnwlrkm.
daß in tunlichstrr Bälde in einer Brrsammkmg van Irte-
reffmien die endsüttigen Orga?« der Landrsgristr-stll!e
berufen werden. Man hasst, daß durch dis TMzkrit drr
Landesgersteobanstille, die mit rskchtichti, Milein ausge-
st lltet wriden soll, nicht nur der Gerst-ba, unseres Landes
als solcher sondern in Be-bindurn damit auchu ŝer Acker-
bau im allgemeinen eine nachhaltige Förderung imI lls-esse
von Erzeugeru. Verbraucher bezw. Brrarbeittr erfahren wird.

Berstümmelrrngsznlage für KriegSkeauke. Ei s
Berstümmelungszaiagr könnrn n?cht nur Kriegsbeschädigte,
die ein Glied, w'e Arm oder Bein oder das Gesicht oder
Gehör elnxedüßt haben, erhallen, wie it ; Bez-ichnurg Der-
ftümmklimgszuiaZe ai sich vermuten ließe, sondern auch
innerlich Kranke, die oieifcch well schlimmer daran sind rnd
daher der Verstümmelung?zulage dringender bedü sen, alsz.V.
oftle Auwunerte. Es ist vor allem an dis Schwer-Langen-
tuberkulösn und sonstige innerlich Kranke gedacht, aber
auch an Leute mit schwer«n Folgeerscheinungen von Kopf¬
wunden und Kreseroerletzuntzen. die nur künstlich ernährt
werden können oder auf flüssige Kost angewiesen sind. Ist
di« Gesundheitsbrschädigung so schwer, daß der Kriegs¬
beschädigte dauemü an das K ankrnlager grstssttl ist, so
kann dir Be»st!!minelMg«zulage. wie auch bst Griftes-
Krankheit, nicht nur auf 54 ^ erhöht werden, wir die»
scho, im Mannschafirve sargungsgesrtz ausgesprochen ist.
sondern seit dem 1. Januar 19l9 sogar dts auf 8i t̂l.
Nach der Aprilbotschaft des Reichrministerium» wird vom
1. Juni 1919 ab auch aus die Berstlimmelungszulage»
wie aus alle Beisorgun̂Lzebührn sse, eine Teuerungszu¬
lage von 40°/- gewährt.

—r. Berueck, 30. Juni. Am 28 Juni waren es
25 Jahre, daß der frühere Stadipfleger Weik zum Stadt-
schulthrißen der hiesigen Gemeinde gewählt worden war.
Aus diesem Arllrß veranstaltete Bern, -Aktuar Wslz-Ailkn-
steig eise Festsitzung de» Geimtndera!?, in weicher er d e
großen Verdienste rühmte, die sich Siadtfchuirheiß Welk in
den 25 Jahren nnd insbesondere auch während des Krieg«
um die hiesige Gemeinde erworbm Hst. Als äußeres
Zeichen des Danke» hatte der GMeinberat dieU;bsr«eichunZ
eines Rrguiators beschlossen. Gerührt dankte drr Jubilar,
für die thw erwiesene Ehrung. Freihrrr A. v Gülliingen
brachte namens der Gutsherrschasr die Glückwünsche dar,
rühmte das Verhältnis zwischen Gemeinde usd Tutshkrr-
fchast und übergab ebenfalls«in Geldgeschenk als Jubiläum;,
gab«. Stadtpsarr« Esrnwrin brachte die Glückwünsche der
Küche dar und dankte für das. was der Jubilar im

gleistet. Hauptlehrer Schwarzmaier
^ Schule erwiesene Wohlwollen und

wünschte, daß e, dem Gefeierten vergönnt sein möge, bei
guter Grsundhrit noch viel« Jahre zum Wähle der Ge-
meinde wirke« zu dürfe-?. Zum Schluß versammelte sich
der Grmeinderat mit den geladenen Gästen im Wuldhoni
noch UM den Jubilar, wo in verschiedenen Reden der Ber-
oienste gedacht wurde, di« sich derselbe um die Gemeinde
erworben, der er nun üb» 30 Jahre seines Lebens an den
veranlworlunzsoolleu Remtern gedient hat.

Rohrdorf Für den in amerikanischer Gefangen¬
schaft durch Uaglückssall ums Leben gekommenen Wetzcm.

ssnd am Samstag morgen in der hiesiger,
krllhm. Ftiiaiki' che ein Tmusrgottesdie'-st statt, dem eine
große Trauergemrinüe sowie der K.iegeroersin mit Fahnebeiwohnte. *

U«S de« SdriUe« WSettemder- .
mr Seit gestern hat der Silier,ug 7058
Werkraga Personenbeförderung eus der Streck; Eulin-en—
Hrrrenberg mll folgenden Verkehrszelteni

Eu'-lligen ab 6 24 vorm Itagr,
Grgevzingen. 6 35
Bondors , 653 .
Nrkttngen » 708 .
Hrrrenberg an 7 25 ,

Die Hauptversammlung des »Württemdergi
scheu Schwarzwald Bereiues , dir am Sonntag. 29
Juni 1919, vormittags 10 Uyr. im Rathau»saal zn Horb
stattsand, vereinigte eine sehr große Tetlnehmrrzahl. Bei-
Eröffnung de« Geschäft»' und Kassenberichts für 1918 er-
gabrn die Einnahmen 18 013, di« Ausgaben 17 530.
Der Boeanschlaa steht bei etwa 29 500 Etunahmea

29 150 an Ausgaben vor. worunter 1000 für den
Grundstock zur Enrichtung von Jugendherbergen sorge-
sehen stid. D ei verüt-nle Bezirk,Vorstände sind mtt Tod
abgegangen. Ein Echte bm aus der Hofdaizle! wird ver«
lese»: eiu Lob aus Herrn Dr Srlzmann. der zum Ehren-
Mitglied ernannt wird, findet öffentliche Anerkennung. Drn
Vereinen, die schwrr unter drr Urbill der schlechten Zetten
zu leide-, haben, wird neuer Mut eingeflößt. Ueber
Iugeadherberg-n weiß 5)rrr Prosrssrr Nil Me viel Inte-
ressuniks zu berichten. Notar Lörcher wird stello. Vor¬
sitzender. SchttstiührerH;rr Kammerstenograph Haas, beide
in Stuttgart. Für nächsten Tagungsort ist 1920 Schram-
dsrg ausrrsrhtn. Vorstand des Vereins bleibt der bis-
herize verdiente yrrr Proftssor Dr. Tadriß (Stuttgart).
Die sieden strittigen Punkts der reichhaltigen Geschäfts-
o dnung wurdrn einmüttg eriedijt. Der Beitrag wurde
von 2 50 auf 4. - pro Jahr ab 1920 erhöht, wo-
von 2,5) dem Haupwerei-u gchören. Die Brttragshöhe
für korporatto; M tzUrder wurüe auf jährlich 20 -4 fest-
gefitzt. Mtt hoffnungsvollen Wünschen aus bessere Zeiten
defchioß tz.-rr Pcofrssor Eudriß dir denkwürdige Bersamm-
luug. (H Eg)

r Hohenheim . Gestern nachmittsg 4 Uhr 37
Minute« 24 Sekunden verzrichueten die Instrumente der
Erdbebenwarte ein starke» Erdbeben, dessen Hrrd wahr¬
scheinlich im Küstengebiet des Bdrtatischen Meeres(bei
Fiume oder R mini) sich befirdrll. Dir Herdentsernung
beträgt 580 Km. Scho» am SouutaK oo mittag von9.16
Uh? an wir «in schwächnes Beden aus demselben Herde
rez-stcieri wurdrn.

r Maiuhardt . Vom Landesaefängnis Hall sind
Karl Kallwaß von Zwuenbe-g und Hermann Bteyle von
Wanzen bei Stuttgart, !9 uns 20 Jahre alt. entwichen.
Di« beiden treiben sich jetzt in unserer Gegend herum,
brachen hier ein. wurden jedocha - ihrem Handwerk ge.
stört. Auch in Balenbach, Gemeinde diberesrid, haben sie
«ingebrochen, wobei sie bei der Vessoigung einen Sack mit
Zivil« uid SträflUngskiridrrn verloren.

r Göppiugeo . In seiner gestrigen Sitzung nahm
drr Bezirks-A - uno B.-Rat Stellung zu der Auslösung
der A - und B. Räte. Nach einer trllwetfe sehr erreglen
Aurspmche wurde die oorgrschlagene Rrsoluilan des La»-
deeauefchussrs der ölten sozialoemokraiilchen Partei mit
19 gegen 17 Stimmen angenonmmen. In der schärfsten
We-se gingen dt« Kommunisten und U.S .P . gegen die
Bolkrwehr und gegen da« Verhallen drr Sozialdemok.o-
tifchen Mehrhrilkpa.tei vor. Ardriterverräker und a dere
Schlagwolle waren keine Sette-chei!. In den am 7 Juli
tagenden Rittekongreß sollenoe Ber'reter entsandt werden,
zwei von der Stadt und zwei vom Land.

Die Borgäuge in Mönsheim . Vom Landes-
polizriamtw rd mttgeteiit! In Mönsheim Oü . Leonberg
wurden am Pstugstsamstag von Beamten des Krtegswucher-
smi« die Metzgereien kontrolliert. Es wurden Schwarz-
schlachtungen festgrstrvt. In der Metzgerei. zum Ochsen"
wurde dem Vorgehen der Bramien Widerstand entgegen-
g fetzt. Die Folge w r ein« größere Ansammlung von
Einwohnern, die die Beamten tätlich angriffen, zu Boden
schlugen und mißhandelten. Die Schußwaffe, die einer zu
fri er Berteidigurg gezogen hatte, war ihm, ohne daß er
zum Schießen dam, entwunden worden. Durch da» Ein¬
greifen des O.tivorstchec» wurdrn dir Beamten zvm Rat¬
haus geschleppt, wo sich aber die Gewalttätigkeiten fort-
schien, Auf Ersuchen der SiaatsanwallZchaft wurde nun
eine größere Anzchl der iazwische» Lknütltlkn Täter durch
Bramie des LandespolizelamtL festgeuommen und unter
militärischer Bedeckung dem Amtsgericht Leonbrrg zuz«.
liefert. Sie sehen ihrer Bestrafung entgegen. Die Vorgänge
wurden von der Presse zum Teil völlig enistelli wiedecgegeben.

r Weinsberg . In Sbrrstad!haben in einem Bauern
hsu« die Handwerk»leutr bei Umbauarbeiten eine über¬
raschende Entdeckung gemacht. Hinter kräftig oertünch!e«
BrMem Kamm, wie der . Weinsberger Zig." geschrieben
wird, unversehrt einige farbig umr.-hmte, zelblich-w-llß«
Wandsülluvgen hervor zwischen dankrlpuipurrotem Gebälk.
Die große war mit zwei lsrgrn OkstbaumMrigrn bemalt,
die Stiele lebhaft menaigrot und die Blätter Kupfergrün,
dazwischen?in dunkler«» Bözelein. Obe» stand schwarz
das Sntstehurgsjshr 1501 mtt lateinischemE D. als dem
Namen dcs Hausbesitzer» oder vielleicht eine« umherziehLn-
den Maler» Der Sttl de-r Sarizen erianert an die Re¬
naissance die nicht vloß Füchenschlösser, sondern auch
Dörfer mit ihrer Kunst zu verschönern wußtr. Ans d?r
Wand fielen3 Stück- herau?.' ein Doppelkamm au»Halz,
eine hüksche vierfache Schnur oder Halskette mtt 21 känst
lichen Knoten, ein linnene» Beutelein mit 12 dünnen
Münzchen, worunter 10 als . Hohlpfennige' nur einseitige
Prägung aufwlesen. Diese an sich unbedeutenden Geld-
stücklein au» Slraßburg und Warm», au»drn G-asschasten
Nassau-Wellburg und Hanau Münzrnberg, verraten da»

ein«, daß di« Verbergung wohl kurz nach 1600 geschehen
ist. also nicht lanxe vor dem 30jährigen Krieg.

r Ul« . Der Küfer Botter von hier stahl aus dem
Keller der vormaligen Schiffbrsuerei zum Schaden der
Wirts Fra k , zvm Grierbad' und der Stadt Ulm Wein
und Most km Gesamtwert von über 30 000 Mark. Er
ist flüchtig gegangen, nachdem er nach seiner Vernehmung
in Freiheit gesetzt worden war.

r Bo » - er bayrische« Grenze . Eine Hrrd«von
235 Schafen mit samt dem Hund im Werte von 50 000
sollte Ser Knecht Poxieitner am 25 Mai von Neufceimann
im Dilstal zur Weide dringen. Seitdem fehlt jede Spur
von ihm; er dürft« die Schafe veräußert haben. Der Be¬
sitzer hat »in« Belohnung von 1000 Mark aurgesetzl.

Handels - and Marktberichte.
Lrrdwtgsburg . Zufuhr aus dem Schwrtnrmarkt

Stück: Läuserschmrme6. Milchschweine 132. Verkauft
Stück: Läuserschwrine6, Mllchfchweine 110 Preis sür
1 Stück Läufer schwell,: 230—300 >6 . Milchschweia:
120—220 Die Zufuhr an MilLfchwkinen war heute
einr starke, der Läuferschweine eiue schwache. Der Ver¬
kauf ging be! sinkenden Preisen gut uns rasch von statten.
Alles feuchenfrei.

Gemüse- «»d Obst« arkt.
i Stuttgart , 28 Juni. Nach den Mitteilungen

der Zentraloermtttlungsstelle des Württ. Odfibauoereine. B.
bewegt sich die Sewüsezusuhr kn mäßigen Grenzen; die
1-mgr Trockenheit hat verwüstend aus dir Kulturen gewirkt.
Die Preise sind nur unter schärfster, vom Publikum leider
nicht unterstützten Kontrolle, zu hatten. Die ersten Endi¬
vien wurden heute ln schöner War« zu 50 Pjg. onzeboten.
In Zwiebeln ist da» Angebot gut, die Nachfrage über¬
wiegt jedoch dos Angrdst. Tomaten kosten4 Mk . Treib-
bahnen3 M Mk je Pfund, Gurken 1 Mk. bi» 3 Mk.
das Stück. Nachdem jetzt der lsngerskhMe Regen gefallen
ist, wird sich die Marktlage wohl in Bälde bessern. — Auf
dem Obstmark» ist die Zufuhr in Erdbeeren sehr schwach,
in Kirschen mäßig. Der Kleinhandel beginnt schon wieder,
wie in drn vergangenen Jahren, sich gleich beim Markl-
beginn auf die Körbe zu stürzen, doch wird immerhin dt«
Ware einigermaßen nach Qualität bezahlt. Der Großhandel
hat begriffen, daß er augenblicklich die Kraftprobe zu be¬
stehen hat. ob drr Handel mtt Obst sceibleiben kann oder
nicht. Ec sorgt unter sich nach Möglichkeit dafür, daß dir
Preise auf anständiger Höhe bleiben; er hat aber Mühe,
sich an den Aufkausioncn gegen Prei»treiderrikn durch die
vielen mit Brrsand-cheinrn versehenen oder auch ohne solche
ein kaufenden Abnehmer zu beh rupten. Die Kirschenernte
fällt an den meisten Orten gut aus; d'e Hauptzeit fällt in
die nächsten zwei Wochen, so daß mit einem baloigen Preis¬
rückgang zu rechnen iä. Grüne Stachelbeeren werden zu..
50 ^ im G oßen 60 -4 im Kleinen, reife zu 60 H im
Großhandel und 70 >4 an Kleinhandel verkauft.

LetzteR«chrichte»-
Weimar. Die Nationalversammlung tritt heute wie¬

der zusammen.
Bafel. Das Journal meldet: Die Vorbereitungen

sür Bückbcföryer«»g der -entfche« Kriegsgefangene«
seien ein geleit et ; ftimN.qe denischeu Hiviltuteruterteu
wurden entlasse» und erhlktten die GrlanbuiS Rück¬
kehr Nach Dentfchland. Im Saargebiet seien bereit»
mehrere Züge mit Ziviliuternierte« eiugerroffe».

Paris . Clrmerieeau teilte der türkischen Friedens-
delegrtion mit, daß eine sofortige Beschlußfassung über die
türkische» Fragen jetzt unrnögl ch sri und daß durchd e
Verlängerung des Aufenthalt» der Delegaiion in Paris z.
3t. nichts grwonnen werde.

Berlin. Der Berliner Eisenbahnerstreld ist noch nicht
beendet; auch die Angfstellten der anderen Brrkehrsanstal-
ten haben für heute drn Au»stand beschlossen.

Kehl. Das Kriegerdenkmal wurde von den Franzosen
in barbartscher Weife umgerissen.

Basel. Marschall Fech hatte lt. „Matin' in einer
Besprechung mit Ciemeneeau die Notwendigkeit der Auf-
rechterhattung einer starken Alliierten Arme?voi mindestens
700 000 Mann in drn besetzten Gebictrn sür nötig erachtet.

Amsterdam. Nach einer Meldung des „Allgemeinen
HandeiLblatles' wird Rumänien bei derU.IrrMchrMttg dt»
Fritdmsoerlrags mit OesterrM vielleicht dem Beispiel
China» folgen, da es mit den argebolemn Bedingungen
ebenfalls unzufrieden sei.

Bern. In Mittel- und Obrrilalien wurden durch
heftige Erdbeden große Zerstörungen.ancerichtet.
Mutmaß!. Wetter a« Mittwoch «nd Donnerstag.
Zeitweilig aushetternd, dann wieder bedeckt, mäßig warm strichweise

regnerisch.
»«««». »«in¬ner di» » « rifriru«»- v« a»t>»»EH r »«l « « »»,drr » . » , ZaUer-sch,» » m-dr»«,, «' g-n,r'

Amtliche - .
Betreff Brenustvffverforgnng.

(Kshlenoerforgun - .)
Ans Ansuchen der Landesdohlenstelle Stuttgart, wird

wiederholt daraufh'ngrwlese, daß sich sowohl di-Gemeinden,
als auch einzelne Bezftksangehörige bet Anstäadeni» der
Kohlenversargrmg ausnahmslos zunächst an die Bezirks-
kohlenstells und nicht unmittelbar an d e Landeskohlenstelle
zu wenden habrn.

Nagold, den SO. Juni 1919. Obrramt! Münz.
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Berueck.

StöllM- M MhchMlMf
am Mittwoch , S. Juli dS. IS ., « ittags » Uhr
im „Waldhorn " hier au» dkm gutsh. Walde Tann
Ab!. yochgencht(beim Waldhorn) :
Nadelstammholz : 82 Sl . (15 Ft und 7 Ta) mit Fstm.

2,91 V.. 2.S9 VI Kl. (kommt ln kleinen Losen zum
Au»bot).

Ticheustammhol : 35 St . mit Fstm 0.82V. 2.46 VI Kl..
Nadelholzba »sta« tzea : 4 St . Id u?.d 2 Sl . II. Kl,
Ticheue Waguerstaugeu : 73 St . II! —V. Kl.
r̂ letftholz : 8 Rm. eichene Prügel 2 Mir. lang. 5 Rm.

eichenes Abfallholz u. 2 Rm. Nadelholzaudruch.
Frhrl . Rentamt.

Biehverkauf.
Jakob Herber, SchlliattMistll
von Haiterbach verkauft am Markttag , DouuuerStag
den 3. Jul, , vormittags 10 Uhr eine « 8 Wochen
trächtige l

Nutz- und Schasskuh.
sow'e einen kleinere«

Einspänner-Prilschenwagen.
Gültstein — Bahnstation

>c>OO»ooiQk >Qo <) r>oOc>Qc>oc >oc >ooio<

Lominar I^axolcl.
I 8«»»t»g, itm6. litt IMS, isclim. V.S Ilt» ^

lVisclui 'tuiIung riss 8
XoNLLI ' tL

i» ck«r Vurnbtnll«

^Orvkeiis. vier ioZtiirteav.kdr.vluek.
8
8 Loosertskvtzerinus»

»u» 8tutt ^»rt

8

Uitvvirkonäe:
Fr«n N«rx . (!1o88-kilvklo8, >
t'r »a Ltix Kelter,
Irl . livrta As^ vr , !
8omiuar <:k»r unä -Orcdeslvr.

Im Llg .vlvr : Lew. dsdrer L«»»«r.
I -vitunx : Obsrisbror 8vkmick,

WltnSrilt : -iummerierte klLt/e Sl». 2.
brsie klütre ilk . 1.—

V«rverk »«1
bei 6 . Lnisor , vuebstLnälunx, stnxolä.

8 visierte.

ic>oc >oc >oo »oo <>Oc>Qc>QO>oc >oc >oc >oc

8

Ab 1. Juli b-fiudel sich meine

PrivatWhMg
im Gltslhos zm RWe. ll. SM.

Sprechstunde «ur Werktags
von 10—12 Uhr vorm.

vr.ilieä.ket!li,Mtzrl»liM»

88!
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SWch-
SalMs.

Am Samstag den 5 . Juli d. I
Kommin in hiesigemG-mrtndewald zum Berdaus:

ZI Silk. Vm- md WWereiche«.
it- z>em Dm, Ws. 27  Im,

SV , eich. WWttstMW.
«Rm. , RM.
Zusawm nku'.ft nachm, 2 Uhr aus der Günstlmr

S 'eigr.
Waldmeister Biänuiug.

Wart-Martinsmoos.

D
D

ß
s
Z

Nagold.

ar ieileWeriite
sind eiugetroffeu

und kövuru solche abge
holt werde « b«t
11 Gagen Kehle

-latchnerwertter.

Ich suche aus 15 3n>:
roch Bocknanq etti durchaus
tüchtiges selbständiges

da« perfekt kochm kann.
Zwntmüvcheu so banden
Hoher Lchn urd dcstr ve
Handlung. L-geböte »nl
Tchalteansviüchruu. Zeuz
nissen eibUen »-n

Frau R . Hodum
z. Z Bad Liebeuzell

Gostqof , Lamm.
cunlllliuciLi llmmmliuiiiil

vorrälts bei

Nagold.

Große;
TaveMlM

sowe

Rest-Tapeten
und Linkrusta
zu herabgesetzten Preise i
empfichl,

L. Grüninger,
Soltilkm

Steige ?walds

O
D
T
O
T Wir beehren uns hiemit. Verwandte, Freunde
o und Bekannte zu unserer am

Donnerstag den 3 . Juli 1818
stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zum
„Hirsch" freundlichst einzuladen.

WltzBroMMj MttMte Wei
Sohn des * Tochter des

ch Schultheiß V Heinrich Gabel
B. Großmann. t Bauer und Gemeinderat

* * in Martinsmoos.
Kirchgang 11 Uhr.

Wir bitten, dies statt besonderer Einladung enl-
gegenzunehmen.

SOOOOOObOOOObOOOOOOO

Meiner werten Kundschaft bringe ich zur Kennt- s
nis, daß ich wegen der schlechten Beschaffenheit des j
mir zugrwieseuerr Brennstoffes genötigt bin i

meinen Betrieb !
bis zum 15. 3uli einzustellen! >

Karl Müller.
Wohuunr ab 1 Jultbri Kamins - ernrstr . Ebingen.

8
G
G
D

Rsekruk
unserem lieben Bruder

Georg Hafner aus Beihingen
gefallen am ( . Juli (9 (8 im Westen . ^

ts Ein Jahr der Traurr ist vergangen,
Vergebens sucht dich unser Glück.
Wie sehnsuchtsvoll auch das Verlangen,
du kehrstl icht mehr zu uns zu.ück.

L) Vorbei ist nun der Hoffnung Freude,
du sichst die Heimat nimmermehr,
wir sind gebeugt vor SchmerzU!>d Leiden,
dein Platz, der jetzt verwaist, bleibt leer.
Du btcibst uns unvergeßlich,

3) Das Wort : Wir schn uns nimmermehr,
Fiel uns beim Abschied furchtbar schwer,
doch hofftest du und sprachst es aus:
Ich komme wieder bald nach Haus,

4) Dein Leib ruht nun in fremdem Land,
dort ist dein Grab uns unbekannt,
doch sind im Geist wir ost dab i
und schmücken es mit unserer Treu.

5) Auch das Heimweh will nicht enden,
Häufig Tränen sich etnfinden,
dabei bricht ost der Trost sich Bahn.
Was Gott tut. das ist wohlgetan,

- Nun ruhe sanft, geliebter Bruder!

Gewidmet von seinen Geschwistern.

1. clulilM
beginnt

ei» »eiiev Ldoinieinevt
3,uk Lsitsekrittsn >»»a

I îekeruriALvrerlcL.
IVir laclen kütl , 2u LesttzllllvKtzll ein ri, sieben

rnit kl 'odkLNMM«!'» Kerne 2a Diensten

i. W . Lsissp
Sucstksnlllung Nsgow.

4 big k o
u VSE V Brobieren Sie in Ihrem eigenen Interesse

Ansatz
mit Süßstoff-Zusatz
verkauft 9

Adolf M - rlok,
Nagold.

8 Buchhandlung Zaiser8
^ Nagold.

Zusrlaufrn »st um rn:

(Gchuauzer)
Der ttchlmöglg« Eigentümer
wolle ihn xegrn Futtergeld
im Lauf di ser Woche ab-
bo!en. Richard Bock
EberShardt Ost. Nacold

Verkaufe
ein noch gltlerhallkk-e»

mit GllniniiSereislillg.
Wilhelm « roßhans,

Gchöubrvu «.

Wer nicht Wrierl
kommt bei der
Kundschaft in
Bkrhtsi-rheii!

gesucht.
Tarislohu pro Gtd Mk . 1.« 0 , später « ehr.

Calw. Ernst Kirchherr.
4 Paar 2 20 m lange

VW«ge
(nru) ml Fatbelu 4

zu verkaufen.
Wer? sagt die Grschäsis-

stells des Blattes.

kiiizeiiki Verhieltst.
an Krieqsbesch, Kauflrute, Händ¬
ler rc. in Stadt u. Land d. Fab¬
rik f. Einführungv, Maffenwirt-
schasisart. Auch Nebenerwerb.

Kein Risiko. 10
Pforzheim , Lisaiuestr . 8 Näh Ey.r LCo ., Halberstadt.

Eine trächtige ^ ^ . ^

ir dlitrn bei Ars agcn
stets Rückporto
beizufüqeu.

Klüftige«

Dienst-

gegen hohen Loh « für
Kieme Famist« za vätotzem
Antritt aefuch» non
Mll Elisabeth Schwalbe

Brobieren Sie in Ihrem eigenen Interesse
S eigerwald S Kunstmost-Arrsatz

„Im Konservenglas"
Daraus bereiten Sie sich sehr einfach de« vortrefflichen «ud
ftet» erfrischende« Ha«Str«nk, wovo« Die da? Liter
«nr 14 —16 Pfe«»ig kostet- Verlangen Sie ausdrücklich
Tteigerwold's Kn«stw»st Ansatz, der in Pakungen sllr 50,
wo und lk>6 Liter Getränk mi, oder oh«r Süßstoff überall

erhältlich ist Bezugsquellen weis-n nach:
I. StchermldLE« »„ HeiwoMa, R.

»«Mt.
Wer? sagt di« Geschäfts

! stell- d>. Bl

Kleine Anzeigen
im „Ge-

leilschastrr" stets

strotze Wirkvua.

»»

Sttigerival!»'; KmstWst-AvsG
in Wildberg vorrätig bei G . Eberhardt.

Mehltau
an Hopsen. Reben , Rosen. Obst. Gemüsen, Salat be¬

kämpft man sicher mtt 0

der Feinste — der Billigste
liefert solange Borr«1 per Nach- akm-

Franz Andräs , Neuenbüra.
Mehrere tüchtig«

DetailreWeM Dmeli
sos. ges. aus Provision für gntgek-ndr Waschwittel^
11 Tagesverdienst 30—60

Fritz , Stuttgart , Lehenstr. 16.
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